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Einleitung 
 

 
Der Runde Tisch gegen häusliche Gewalt im Rhein-Sieg-Kreis hat am 24.11.2022 
zur Fachtagung „(Mit-)Erleben häuslicher Gewalt – Kinder und Jugendliche im 
Fokus“ eingeladen. 
 
Angesprochene Zielgruppe waren verschiedenste Fachkräfte aus der Region, wie 
z.B. aus Beratungsstellen, Jugendämtern, Polizei, Justiz, 
Frauenschutzeinrichtungen, Politik, Verwaltung und Verbänden. 
 
Der Runde Tisch gegen häusliche Gewalt im Rhein-Sieg-Kreis arbeitet seit 2002 als 
institutionelles Netzwerk an der Verbesserung der Rahmenbedingungen für 
effektive und umfassende Schutz- und Hilfsmaßnahmen für von häuslicher Gewalt 
Betroffene.  
 
Die besondere Herausforderung der Netzwerkarbeit im Rhein-Sieg-Kreis besteht 
darin, dass 600.000 Menschen in 19 Kommunen leben, für die 12 Jugendämter,  
5 Amtsgerichte, 2 Polizeibehörden, 2 Frauenzentren und 2 Frauenhäuser 
zuständig sind.  
 
Das Programm bestand aus einer moderierten Diskussion zur Vortragsreihe, in 
deren Fokus die Hauptthemen Auswirkungen von häuslicher Gewalt auf Kinder 
und Jugendliche sowie Arbeit im gewaltbelasteten Familiensystem standen. 
 
 
Tagungsort: 
Sankt Servatius Haus  
Mühlenstraße 14 
53721 Siegburg   
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Programm  

 
 
Die Veranstaltung wurde vom Land NRW und von der Städte- und Gemeinden-
Stiftung der Kreissparkasse Köln im Rhein-Sieg-Kreis gefördert.  
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Begrüßungsrede der Ministerin Josefine Paul 
 
Josefine Paul ist seit 2022 Ministerin für Kinder, Jugend, Familie, Gleichstellung, 
Flucht und Integration des Landes Nordrhein-Westfalen und hatte anlässlich des 
Jubiläums „20 Jahre Runder Tisch gegen häusliche Gewalt im Rhein-Sieg-Kreis“ ein 
Videogrußwort übersandt. Das Manuskript der Begrüßungsrede wurde uns 
ebenfalls zur Verfügung gestellt.  
 

 
 
 
Verehrte Anwesende,  
 
ich gratuliere Ihnen ganz herzlich zum 20. „Geburtstag“ des Runden Tisches gegen 
Gewalt im Rhein-Sieg-Kreis!   
 
Ich weiß, dass die Initiierung und erfolgreiche Umsetzung eines Runden Tisches 
gerade angesichts der Vielzahl unterschiedlicher Akteur:innen eine große 
Herausforderung sein kann.  
 
Umso beeindruckender ist es, dass es Ihnen in den letzten 20 Jahren gelungen ist, 
die breit aufgestellten Kooperations- und Vernetzungsstrukturen im Rhein-Sieg-
Kreis zu verstetigen: durch die Einbindung von Frauenberatungsstellen, 
Frauenhäusern, Jugendämtern, Polizeibehörden, Amtsgerichten und weiteren 
Institutionen aus 19 Kommunen der Region. 
 
Dieses interprofessionelle Netzwerk hat sich im Rhein-Sieg-Kreis erfolgreich 
etabliert und trägt maßgeblich zur Verbesserung des Schutzes von 
gewaltbetroffenen Frauen bei. Zugleich wird damit auch die Zivilgesellschaft 
ermutigt, sich im Kampf gegen Gewalt an Frauen zu engagieren. 
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Sie zeigen, wie es mit einer strategisch gut aufgestellten Gleichstellungspolitik und 
der Vermeidung von Parallelstrukturen gelingen kann, die Istanbul-Konvention auf 
kommunaler Ebene umzusetzen.  
 
Eine geschlechtergerechte Gewaltschutzinfrastruktur lässt sich am ehesten dort 
entwickeln, wo das Leben stattfindet – in den Kommunen. Dort brauchen Frauen 
konkrete Unterstützung und Ansprechpersonen.  
 
Der kommunale Raum ist für den Gewaltschutz von besonderer Bedeutung. 
Wichtig ist dabei, dass sich die Spitzen der Rathäuser und der politischen Ebene der 
Bedeutung des Themas und der Aufgabe bewusst sind und diesen Prozess aktiv 
unterstützen und voranbringen. Das ist im Rhein-Sieg-Kreis, wie ich finde, 
vorbildlich gelungen.  
 
Die Landesregierung unterstützt die Arbeit der Runden Tische, Arbeitskreise und 
Kooperationen gegen Gewalt an Frauen auf kommunaler und Kreisebene bei ihrer 
Professionalisierung und beim Aufbau von Vernetzungsstrukturen. Das wollen wir 
auch zukünftig fortsetzen. Unsere Haltung ist klar: Gewalt gegen Frauen dulden 
wir nicht. Deshalb sorgen wir für eine starke Infrastruktur, die die Betroffenen 
wirksam unterstützt und schützt. 
 
Die Istanbul-Konvention gilt uns dabei als wichtiger Rahmen. Bei der Umsetzung 
und Weiterentwicklung der Gewaltinfrastruktur im Sinne der Istanbul-Konvention 
kann NRW auf ein seit Jahrzehnten gewachsenes und hochdifferenziertes Schutz- 
und Hilfesystem für von Gewalt betroffene Frauen und ihre Kinder zurückgreifen. 
Trotzdem bestehen in Nordrhein-Westfalen weiterhin Schutzlücken. Und wir sind in 
der Pflicht und in der Verantwortung, diese Lücken zu schließen.  
 
Wir werden das tun, indem wir den Stand der Umsetzung der Istanbul-Konvention 
mit einer Koordinierungsstelle auf Landesebene begleiten. Und wir werden den 
Ausbau der Frauenhilfeinfrastruktur gerade im ländlichen Raum weiter 
vorantreiben.  
 
Außerdem werden wir neue Frauenhäuser sowie eine Fachkraftstelle für die im 
Frauenhaus lebenden Kinder in die Landesförderung aufnehmen. Und wir werden 
regionale Lücken bei den landesgeförderten Fachberatungsstellen gegen 
sexualisierte Gewalt schließen. 
 
Bei all diesen herausfordernden Aufgaben setze ich auf die wichtigen Akteur:innen, 
die den Gewaltschutz vor Ort aktiv gestalten und vorantreiben. Ohne Sie, liebe 
Anwesende, sind die ambitionierten Ziele der Landesregierung nicht zu realisieren.   
Ein Jubiläum ist immer ein guter Anlass, das bislang Erreichte zu betrachten, zu 
bilanzieren und neue Ziele ins Auge zu fassen. Aber ein solch runder Geburtstag ist 
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auch einfach dafür da, sich selbst zu feiern und zu feiern, was erreicht wurde und 
sich auch ein bisschen feiern zu lassen.  
 
Ich wünsche Ihnen also noch ein schönes Jubiläumsfest!  
 
Danke für Ihre großartige Arbeit, Ihr großartiges Engagement!   
Danke für Ihre Impulse! Und ich freue mich auf weitere Impulse. 
 
Und alles Gute für die nächsten 20 Jahre! 
 

Manuskript der Rede von  
Landrat Sebastian Schuster   
 
Ich freue mich über die rege Teilnahme an dieser 
Veranstaltung und begrüße die Fachkräfte aus 
den verschiedenen Bereichen, wie Polizei, 
Beratungsstellen, Schutzeinrichtungen, 
Jugendämtern, Justiz, Staatsanwaltschaft und 
auch meine Kolleginnen und Kollegen aus der 
Politik im Rhein-Sieg-Kreis.   
 
Wir begehen heute ein Jubiläum: 2022 blickt der 
„Runde Tisch gegen häusliche Gewalt im Rhein-
Sieg-Kreis“ auf eine zwanzigjährige, bewegte 
Geschichte zurück! 
 
Das kreisweite Netzwerk besteht als 
unabhängiger, interdisziplinärer Zusammenschluss und profitiert von umfassenden 
Kooperationsstrukturen mit dem Ziel, von Gewalt betroffene Frauen und Kinder zu 
schützen und zu unterstützen.  
 
In diesen 20 Jahren konnte vieles angestoßen, bewegt und in der Hilfelandschaft 
ergänzt und verbessert werden. Veranschaulicht wird dies in der Ausstellung „20 
Jahre Runder Tisch“, die Sie sicherlich schon im Vorraum wahrgenommen haben.   
 
Hier und heute möchte ich die Gelegenheit nutzen, mich zu bedanken bei denen, 
die im Jahr 2002 den „Stein ins Rollen brachten“: die damaligen 
Gründungsmitglieder. Das waren die ehemalige Kreisgleichstellungsbeauftragte 
Irmgard Schillo, die ehemalige Mitarbeiterin der Frauenberatungsstelle Troisdorf 
Veronika Kendzia, der Opferschützer der Kreispolizei Michael Kröll und die 
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Mitarbeiterin der Frauenberatungsstelle Bad Honnef Jacqueline Michal, die auch 
heute noch Mitglied im Organisationsteam des Runden Tisches ist!   
 
Ich freue mich sehr über das jahrzehntelange Engagement der Mitglieder des 
Runden Tisches gegen häusliche Gewalt. Denn ich weiß, dass Netzwerkarbeit nicht 
immer leicht ist. Oft braucht es einen langen Atem, um gemeinsame Schritte nach 
vorn zu gehen. Noch schwieriger ist dies, wenn – wie hier der Fall - ganz 
unterschiedliche Professionen und Fachgebiete an einem Ziel arbeiten. Außerdem 
stellt der Rhein-Sieg-Kreis als bevölkerungsreicher, großer Flächenkreis eine 
besondere Herausforderung dar: hier heißt es 19 Kommunen, 12 Jugendämter, 2 
Frauenzentren, 2 Frauenhäuser, 2 Polizeibehörden, 5 Amtsgerichte und zahlreiche 
Beratungsstellen „zusammen zu bringen“. Da braucht es Zeit und Verständnis, 
aufeinander zuzugehen und andere Sichtweisen anzuerkennen. Dies klappt seit 
vielen Jahren sehr gut! Viele neue Institutionen sind inzwischen dazu gekommen, 
um von dem gemeinsamen Austausch zu profitieren.  
 
Dies ist sehr erfreulich, denn ein starkes Netzwerk, in das sich die Fachkräfte aus 
der Region mit ihrem Wissen und ihrer Profession einbringen, trägt wesentlich zum 
Schutz vor häuslicher Gewalt bei.    
 
Ich wünsche Ihnen heute einen erfolgreichen Fachtag mit neuen Informationen 
und Erkenntnissen, aber auch Zeit zum Austausch und zur Vernetzung. 
 

Manuskript der Rede von der 
Gleichstellungsbeauftragten Katja Milde 

 
Vielen Dank Herr Landrat, für Ihre Wertschätzung 
und Unterstützung unserer Arbeit all die Jahre.   

 
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Gäste! 

Der Beginn des Runden Tisches 2002 war eng 
verbunden mit der Errungenschaft des 
Gewaltschutzgesetzes. „Wer schlägt, der geht!“ 
war ein wichtiges politisches Signal, ein 
Paradigmenwechsel und großer Meilenstein.  

 
Seitdem ist Partnerschaftsgewalt offiziell als ein gesellschaftliches Problem 
anerkannt und nicht mehr nur eine persönliche, innerfamiliäre Angelegenheit. 
Trotzdem gibt es auch heute noch eine hohe Dunkelziffer aufgrund der 
Tabuisierung. 
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Ein weiterer wichtiger Meilenstein ist das Übereinkomme des Europarates zur 
Verhütung und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häusliche Gewalt, 
bekannt auch als Istanbul-Konvention. Im vergangenen Monat wurde der 
Prüfbericht zur Umsetzung der Istanbul Konvention in Deutschland veröffentlicht. 
Unter anderem mahnt die Expertenkommission darin fehlende 
Fortbildungsmaßnahmen zur Sensibilisierung der Justiz für die Dynamiken von 
Gewaltbeziehungen an. Die Ausübung des Umgangs- und Sorgerechts dürfe nicht 
zu Lasten der gewaltbetroffenen Frauen und Kinder ausfallen, dürfe dem 
Gewaltschutz und dem Kindeswohl nicht zuwiderlaufen! Dies zeigt, die 
Auswirkungen der häuslichen Gewalt auf Kinder werden immer noch unterschätzt!  

Statistisch gesehen müsste jede und jeder von uns gewaltbelastete Familien 
kennen. Ich konnte mir das lange Zeit nicht vorstellen. Ich habe eine Freundin aus 
Studienzeiten, sie wohnt einige hundert Kilometer entfernt, wir sehen uns wegen 
der Entfernung nur selten. Sie Lehrerin, er Unternehmer, zwei aufgeweckte Jungs. 
Weihnachtskarten mit Hochglanzbildern. Viele Jahre hielten sie das Bild der 
perfekten Familie aufrecht. Unsere Freundschaftsbesuche mit der Familie übers 
Wochenende wurden seltener. In Telefonaten dann die Erwähnung ihres 
gebrochenen Fingers, ein Unfall, beim Putzen. Dann ein Krankenhausaufenthalt 
wegen ihrer gebrochenen Nase, wieder ein dummer Unfall. Die Kinder bei den 
Großeltern. Mein erstes vertrauliches Gespräch mit ihr dauerte etliche Stunden bis 
in den frühen Morgen. Sie schämte sich so, die Wahrheit endlich zuzulassen.  

Der Konflikt meiner Freundin war enorm: einerseits wollte und konnte sie den 
Kindern diesen gewaltbelasteten Alltag nicht weiter zumuten, sie bemerkte ja, dass 
dies nicht ohne Spuren an den Kindern vorüberging. Andererseits wollte sie den 
Kindern den Trennungsschmerz ersparen, den ein Neuanfang mit sich brachte. 
Deshalb nahm sie lange Zeit den Gewaltkreislauf in Kauf. Sie musste sich trennen 
wegen der Kinder und durfte sich nicht trennen wegen der Kinder! Wie auch immer 
sie sich entschied, ihre Kinder waren Opfer! Schließlich entschied sie sich zur 
Trennung und gab ihr Bestmögliches. Sie übernahm die Verantwortung, den Schritt 
mit allen Konsequenzen zu gehen in dieser schweren Zeit.  

An den Wochenenden weinten die Kinder bitterlich. Der Große gab sich die Schuld 
und fühlte sich verantwortlich. Wie ein Erwachsener wollte er seine Mutter 
beschützen, die Vaterrolle übernehmen. Es folgten Verhaltensstörungen, 
Aggressionen, Auseinandersetzungen, Hin- und Hergerissen sein und 
Trennungsschmerz.  Weg vom gewohnten Umfeld, neues Kinderzimmer, neue 
Schule, neue Nachbarn. Termine vor Gericht, Beratungsgespräche, fremde Leute, 
Loyalitätskonflikte. Niemand, mit dem sie offen darüber reden konnten.  

Heute – Jahre später – leben beide Jungs in einem Sportinternat, es war ihr 
Wunsch. Sie haben sich damit selbst einen Ausweg gesucht. Vorbei ist das Ganze 
nicht. Etwas sitzt tief in ihnen drin, womöglich bleibt es ihr Leben lang. 
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Gewalt zwischen den Eltern hat immense Auswirkungen auf die Kinder und ihren 
Lebensweg. Kinder sind nicht dafür verantwortlich, doch sie zahlen den höchsten 
Preis. Die Kinder von heute sind die Erwachsenen von morgen. Lassen Sie uns 
deshalb heute die Kinder in den Blick nehmen, um Barrieren in der 
Zusammenarbeit zukünftig abzubauen, Beteiligungen und Interventionen zu 
verbessern - für eine bessere Zukunft und eine bessere Gesellschaft!  

 

Poetry-Slam von und mit Ella Elia Anschein, 
freiberufliche*r Dramaturg*in, 
Schauspieler*in, Spoken Word Poet*in 
 
Als kulturelles Highlight der Fachtagung überrascht Ella Elia Anschein das 
Fachpublikum mit einem kurzen Poetry-Slam Beitrag sowie mit einer Lesung. Die 
Lesung ist an Kafkas BRIEF AN DEN VATER angelehnt, aber aus Sicht eines 
Menschen, der in der heutigen Zeit in einer Gewaltbeziehung aufgewachsen ist.  
 

 
 
Auszug: 
 
„Liebster Vater, 
es hat lange gedauert, diesen Brief zu schreiben. 
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Ich habe mir gewünscht, dass Du es bist, der sich meldet. Die letzten Jahre habe ich 
wahnsinnig viel mit Dir gesprochen. Nur, dass Du nicht dabei warst. Irgendwie 
warst Du nie richtig dabei, wenn ich mit Dir gesprochen habe. Vielleicht wärest Du 
es gewesen, hätte ich wirklich mit Dir gesprochen, in aller Offenheit und 
Wahrhaftigkeit. Aber wenn ich an den Menschen denke, der ich vor zehn Jahren 
war, dann sehe ich keine Möglichkeit für ihn, wahrhaftig zu sein und zu leben. 
Letzte Nacht habe ich wieder im Traum mit Dir geredet. Du standest in einer 
Wohnung am Fenster, im Erdgeschoss und ich stand draußen und habe Dich 
angefleht: „Warum warst Du nicht da, Papa? 
 
Ich hätte Dich so gebraucht! Ich hätte Dich wirklich so sehr gebraucht!“ Und Du 
standest dort, ein wenig oben, hast hilflos mit den Schultern gezuckt und gesagt: 
„Das ist mir aber egal.“ 
 
Vielleicht warst Du wirklich in erster Linie hilflos, damals. Weißt Du noch, als Du 
einmal so zornig warst, dass Du ins Kinderzimmer gekommen bist und unsere rote 
Playmobil-Bauplatte durchgebrochen hast? Die mittlere, auf die man ein Haus 
bauen konnte, aber nicht viel mehr. Da standest Du mit den beiden Teilen in den 
Händen und ich war ganz still vor Angst. Aber auf einmal warst Du gar nicht mehr 
wütend, sondern traurig. Dann hast Du Dich auf den Boden gesetzt, im 
Schneidersitz, hast geweint und wir haben Dich gestreichelt und getröstet und 
gesagt, es ist nicht schlimm. Aber eine neue Platte geschenkt hast Du uns nicht. 
 
… 
 
Weißt Du noch, als ich Dich als kleines Kind gefragt habe, ob Du mal im Gefängnis 
warst? Und Du hast gesagt: Natürlich nicht. Vielleicht wäre das gut für Dich, mal 
im Gefängnis zu sein, damit Du eine Pause machen kannst. In einem schönen 
Gefängnis, nicht in einem, wo es einem schlecht geht. In einem, wo Du viel 
nachdenken kannst, jemand macht Dir Essen und Du hast viel Zeit, um zu Dir zu 
kommen und Dich zu fragen, was deine Kinder gerade machen. Ob sie Dich 
brauchen. 
 
Wie Du Deine Haut dünner machen kannst, damit Du fühlst, dass Deine Kinder Dich 
brauchen. Und damit du das schön finden kannst und denken kannst: Es ist nicht zu 
spät. In Deinem Papagefängnis soll es viele Bücher geben, aber nicht so welche, 
wie Du sie hast, mit Fachbegriffen und Wissen, mit dem man sich zuschütten kann. 
Bücher mit vielen schönen Geschichten und auch mit traurigen. Die kannst Du 
lesen, bis das Ungeheuer in Dir drin ganz sanft geworden ist. Dann kannst 
Du mir die Geschichten erzählen irgendwann. Weil es noch nicht zu spät dazu ist.“ 
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Ausstellung „20 Jahre Runder Tisch gegen 
häusliche Gewalt im Rhein-Sieg-Kreis“  
 
Die Ausstellung, bestehend aus mehreren Stellwänden, zeigt auf Schaubildern und 
Collagen mittels Zeitungsartikeln, Fotos, Berichten und Texten die 
Entstehungsgeschichte und Entwicklung des Netzwerkes. Abgebildet sind die 
einzelnen Stationen „Gründung 2002“, „Entwicklung von Standards“, „Frauen und 
Mädchen“, „Häusliche Gewalt im Kontext von Flucht und Migration“, „Kinder im 
Fokus“, „Frauen mit Behinderung“, „Aktionen zum 25.11.“, „Fortbildungen für 
unterschiedliche Zielgruppen“. Die Ausstellung zeigt eindrücklich, wie aktiv und 
engagiert der Runde Tisch sich seit Jahren dafür einsetzt, Gewalt zum Nachteil von 
Frauen und Mädchen abzubauen, Strukturen zu verbessern und Fachkräfte 
einzubinden. 
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Vorträge 
 

1. Gewalt in Paarbeziehungen von Eltern und Auswirkungen auf Kinder 
und Jugendliche, Prof.in Dr.in Barbara Kavemann (Berlin) 

 
 
Prof.in Dr.in Barbara Kavemann, die seit Jahrzehnten zu häuslicher Gewalt und 
sexueller Gewalt in Kindheit und Jugend forscht (Sozialwissenschaftliches 
Forschungsinstitut zu Geschlechterfragen Freiburg) und lehrt (Katholische 
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Hochschule für Sozialwesen Berlin), ist u.a. ehrenamtlich in der Unabhängigen 
Kommission zur Aufarbeitung sexuellen Kindesmissbrauchs tätig. Sie gibt in ihrem 
Vortrag einen umfassenden Überblick über die Auswirkungen von Gewalt, den 
Perspektiven sowie Unterstützungsmöglichkeiten für von Gewalt betroffene 
Kinder und Jugendliche.  
 

 
 
Zentrale Aussagen ihres Vortrags sind, dass Entwicklung und Lebensqualität von 
Kindern und Jugendlichen durch das Miterleben der Gewalt in der Beziehung der 
Eltern erheblich beeinträchtigt werden und Häusliche Gewalt eine 
Kindeswohlgefährdung darstellen kann. Um die Belastung von Töchtern und 
Söhnen einschätzen zu können, müssen Fachkräfte Kenntnis und Verständnis von 
den Mustern und Dynamiken von häuslicher Gewalt und der damit verbundenen 
Gefährlichkeit haben. Die Geschlechtsspezifik von Gewalt in Paarbeziehungen 
muss bekannt sein – jenseits von verallgemeinernden Zuschreiben nach 
Geschlecht und jenseits einer Opferbeschuldigung oder Opferidealisierung. 
Die Verantwortung für die Gewaltausübung ist ein zentraler Punkt, der zu klären 
ist. Daneben ist zu klären, welche weitere Verantwortung es von wem zu 
übernehmen gilt. Dabei sind gewaltbetroffene Eltern zwar auch in elterlicher 
Verantwortung, tragen aber keine Verantwortung für die Ausübung der Gewalt. 
Bei Fragen des elterlichen Umgangs nach einer Trennung wegen Gewalt in der 
Beziehung muss sichergestellt werden, dass das Kindeswohl Vorrang hat und der 
Schutzbedarf des gewaltbetroffenen Elternteils gleichberechtigt berücksichtigt 
wird. Schutz, Unterstützung und Beendigung der Gewalt sowie die Sorge für das 
Kindeswohl können nur in guter Kooperation und Vernetzung gelingen. 
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2.  Kinder als Zeugen häuslicher Gewalt: Umgang um jeden Preis oder    

 Neuanfang ohne Angst, Alexander Korittko (Hannover) 
 

 
 
 
Alexander Korittko, langjährig in einer kommunalen Jugend-, Familien- und 
Erziehungsberatungsstelle tätig und Mitbegründer des Zentrums für 
Psychotraumatologie und traumazentrierter Psychotherapie Niedersachsen,  
Buchautor zu Trauma bei Kindern und Jugendlichen, verdeutlicht das Ausmaß von 
häuslicher Gewalt und die Folgen für die Kinder. Gleichzeitig geht er in seinem 
Vortrag auf die Schutzbedürftigkeit der Frauen gegenüber den Ex-/ Partnern und 
Vätern ein. 
 
Sein zentrales Statement: Kinder sind auch als Zeugen Opfer von häuslicher 
Gewalt. Nach einer Trennung benötigen sie besondere Bedingungen, damit 
Umgänge sie nicht weiter belasten.  
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3. Täterberatung: Chancen und Herausforderungen im gewaltbelasteten 
Familiensystem, Roland Hertel (Landau/Pfalz) 

 
 

 
 
Roland Hertel ist u.a. Leiter des Bereiches Öffentlichkeitsarbeit und Fortbildung im 
Interventionszentrum gegen häusliche Gewalt Südpfalz, Mitglied der Bund-Länder-
AG „häusliche Gewalt“ - Bundesfamilienministerium sowie Vorsitzender der 
Bundesarbeitsgemeinschaft Täterarbeit „Häusliche Gewalt“, wo er die 
Bundesstandards Täterarbeit „Häusliche Gewalt“ mitentwickelt hat.  
 
Seine Kernbotschaft: Wir müssen verstehen, dass wir in Fällen von häuslicher 
Gewalt von einem „gewaltbelasteten Familiensystem“ sprechen. Dies bedeutet, 
dass nicht nur Betroffene, Gewaltausübende, sondern auch die Kinder einer 
besonderen Betrachtung bedürfen. Dies kann nur in vernetzter Arbeit aller 
Hilfsangebote erfolgen. 
 
Mittels des konfrontativen Ansatzes nach den Standards der 
Bundesarbeitsgemeinschaft Täterarbeit Häusliche Gewalt e.V., auf die die 
Bundesregierung in ihrem Kommentar zur Istanbul-Konvention ausdrücklich 
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verweist, werden die Männer zur Verantwortungsübernahme mit dem Ziel der 
Verhaltensänderung begleitet. Zur Veränderung ist Bereitschaft und ein bewusster 
Umgang mit der aktuellen Situation erforderlich. Diese Grundsätze werden in 
Einzel- und Gruppenarbeit gefördert.  
 
Gewalttätige Männer sind häufig Wiederholungstäter, die sich in neuen 
Beziehungen weitere Opfer suchen. Im Mittelpunkt des Täterprogramms steht 
deshalb das Anliegen, den Tätern das gesamte Spektrum der Auswirkungen der 
Gewalt gegen ihre Partnerin und ihre Kinder zu verdeutlichen. Ziel ist die 
Übernahme der Verantwortung für die Gewalt als Voraussetzung für die 
Beendigung der Gewalt. Damit einhergehend wird die Entwicklung eines besseren 
Verhältnisses zu den Kindern für das Gelingen der Umgangskontakte angestrebt. 
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Fazit und Ausblick  
Neben der Würdigung des 20-jährigen Jubiläums sollte der Fachtag zeigen, wie 
gewinnbringend interdisziplinäre Zusammenarbeit und Vernetzung innerhalb des 
Runden Tisches gegen häusliche Gewalt sind. Es sind Menschen 
zusammengekommen, die sonst eher selten die Gelegenheit haben, fachlich 
miteinander zu sprechen – die sich aber in ihren jeweiligen Institutionen für die 
Umsetzung des Gewaltschutzes stark machen und sich als Teil eines verlässlichen 
Netzwerks verstehen.  
 
Viele Teilnehmende haben die Mittagspause genutzt, um sich gegenseitig kennen 
zu lernen und sich auszutauschen. Es gab rege Vernetzungsgespräche; neue 
Kontakte wurden geknüpft. 
 
Die Moderatorin Cornelia Benninghoven lud darüber hinaus die Anwesenden 
immer wieder ein, ihre Standpunkte mitzuteilen und sich zu Erfahrungen 
auszutauschen.  
 
Grundsätzlich haben die drei renommierten Referentinnen und Referenten immer 
wieder deutlich gemacht, dass Frauen und Mütter vielfach besondere 
Unterstützung benötigen, sich aus einer Gewaltbeziehung zu lösen und die 
Trennung zu wagen. Denn die Trennungsphase ist die schwierigste. Die Umgangs-
und Sorgerechtsauseinandersetzungen ziehen sich über Jahre hin, erfordern viel 
Kraft und sind eine enorme Belastung für Kinder und ihre Mütter.  
 
Betroffene Kinder und Jugendliche benötigen Reflexionsmöglichkeiten. Denn 
Traumatisierung kann transgenerational wirken, wenn nicht durch unterstützende 
Angebote für Opfer entgegengewirkt wird. 95 % der Täter haben eine eigene 
Opfererfahrung in ihrer Kindheit gemacht. Für Mädchen, die in der 
Herkunftsfamilie Gewalt miterlebt haben, ist die Wahrscheinlichkeit größer, später 
ebenfalls in einer gewaltbeherrschten Beziehung zu landen.  
 
Es gibt ein Ungleichgewicht in der gesellschaftlichen Vorstellung der mütterlichen 
und väterlichen Verantwortung.  Familiengerichte setzen Umgänge noch zu selten 
aus, stellen das Vaterrecht eines Täters über das Kinderrecht. Hierbei sollten 
Fachkräfte, wie Psychologische Beratungsstellen und Jugendämter, mit ihrer 
Expertise unterstützen.  Erziehungsfähigkeit ist ein wichtiges Handlungsfeld in der 
Männerberatung.  
 
Es braucht immer wieder Schulungen für (neue) Fachkräfte in den Bereichen 
Jugendämter, Polizei, Justiz usw.  Aus dem Publikum wurde angemerkt, dass 
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vielerorts Überlastung herrsche und es an Präventionsangeboten mangele. An 
Schulen hat Gewalt zugenommen. 
 
In der Diskussion wurden vermehrt drei Aspekte genannt: 
 

1. Umgangsausschluss 
Wann und wie kann ein Umgangsausschluss stärker gefordert und wirksam 
durchgesetzt werden? Vor welche Herausforderungen stellt dies die 
Beteiligten? 
 

2. Täterarbeit 
Ein regionales Angebot der Täterarbeit gibt es bereits. Benötigt werden 
aber weitere gute Strategien, das Thema bei Justiz und Jugendamt zu 
verorten. Es bedarf eines proaktiven Ansatzes. Empfehlenswert sind  
Fallkonferenzen mit Männer- und Frauenberatungsstellen, u.a. für 
Hochrisikofälle.  
 

3. Sensibilisierung von Fachkräften  
Artikel 15 der Istanbul-Konvention liefert klare Vorgaben, wie die 
Ausbildung von Fachpersonal gestärkt und die Bewusstseinsbildung gegen 
Gewalt gegen Frauen gefördert werden kann.  
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V.l.n.r.: Ella Elia Anschein, Alexander Korittko, Prof. Dr. Barbara Kavemann, 
Cornelia Benninghoven, Roland Hertel.  
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Ausstellung „20 Jahre Runder Tisch gegen häusliche Gewalt“ 
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Diskussion mit dem Publikum 
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Netzwerken in der Pause 
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